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Viertes Buch. Künfte Kabel .

5 wird doch nur ' ne verfehlle Sache.
Ein Toölpel wird, wie er ' s auch mache,

Nie ein gewandler ſeiner Alann .

Nur Ven gen ward , die Gokt begnadigk und erköoren,

Der Gaben glücklichlte, die Aumuth angehoten .
Ber ſie nicht hal, det tühr' nicht dran ;

Donſt dürfle man ihn leichl, dem Gſel gleich, verlachen,
Der, um ſich liebes Kind zu machen

Bei ſeinem Hertu, mil ihm einfl ſchönzuthun begann.
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„Wie? “ — ſprach er, da er einſam wandell

„ Das Hündchen wird , weil ' s neltk und glau,

Von unſtem Hetrn und ſeiner Frau

Wie Ihresgleichen ſteks behandell;

Alir winäk der Knülkel nut ! Schau, ſchau!

Vas thul er denn ? Er gibk das Pfölchen,

And gleich küßͤk man ihn hinkerher;

Gewinnl auf dieſe Ark man Lieb ' und Zuckerbrölchen ,

Nun , das iſlt doch nicht gar ſo ſchwer!“ —

Holchen Gedanlien ſich ergebend,

Erſchauk er ſeinen Hertu , läufl läppiſch gleich herbei;

Den abgekrelnen Huf ethebend

Legl zärtlich er dem Herrn ans Kinn ihn frank und frei

And ſingk mik holdet Stimm ' ein ſchrecklich Lied dabei,

Damil das Ganze doch ' nen würd' gen Abſchluß fände.

„ Hu! welche Zärllichtteit!““ — und : „ Ha! welcher elende

Geſang! “ — tufl jetzt der Hert — „Holla ! Den Olecken her!“

Der Blecken kommk herbei , der Eſel ſingk nichl mehr.

So fand das Voſſenſpiel ein Ende .
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